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4313 POLITISCHE GEFANGENE
IN DER TURKEI

Whrend konservative Politiker
in den westeuropaischen Staaten
sich darum bemiihen, die Ri,ickkehr
der Tiirkei in den Schol3 der De-
mokratien zu verherrlichen, gab der
tiirkische Justizminister vor kurzem
in einer Antwort auf eine parlamen-
tarische Anfrage zu, daB in den 639
zivilen Gefangnissen der TUrkei
2957 politische Gefangene (neben

92 Gemeinverbrechern) einsit-
zen. In den 5 militarischen Gefang-
nissen, deren Ubergabe an die Zivil-
gewalt in Vorbereitung ist, sitzen
weitere 1356 Gefangene, die wegen
ihrer politischen Haltung zur Zeit
des Ausnahmezustands (1978-87)
verurteilt worden sind. 3628 dieser
4313 politischen Gefangenen kom-
men von der Linken, 644 von der ex-
tremen Rechten. Nach Angaben der
tarldschen Menschenrechtsorgani-
sation sitzt keiner mehr wegen
gewerkschaftlichen Aktivitaten in
Haft. Seit dem Staatsstreich vom
12.9.1980 bis 1984 sind 50 Todesur-
teile vollstreckt worden, davon 29 an
politischen Gefangenen. Weitere
150 Gefangene starben im Gefang-
nis wegen schlechter Behandlung,
inklusiv Folter. Rechtsanwalte be-
haupten, letztere sei bis heute nicht
v011ig aus der Praxis der VerhOre
durch den Staatssicherheitsdienst
verschwunden.

(Le Monde, 10.6.19

ARBEITERKAMML:t zur
Reform

In einem Gutachten zu den Re-
formvorschlagen des Unterrichts-

inisters betreffend den techni-
schen Sekundarunterricht bestatigte
die Arbeiterk•er (AK) grosso
modo die Kritiken, die "forum"
schon in Nr. 102 an diesem Geset-
zesprojekt geauBert hatte. An erster
Stelle betont die AK, der Lehrlings-
mangel sei weniger auf schulische
Ursachen denn auf soziale und ge-
sellschaftliche Grande, lies: zu nie-
drige Entschadigungen, zu hohe At-
traktivitat des B. achs, zurackzu-
fiihren. Sie lehnt folgerichtig eine
vorzeitige Aussonderung der
Schiller ab Septima und eine Spe-
zialisierung ab der 8. Klasse unter
dem Vorwand einer besseren
Berufsorientierung strikt ab. Gleich-

zeitig wird eine dem technischen
Unterricht eigene Definition der
Bildungsinhalte und der Unterricht-
smethoden gefordert. Ein beson-
deres Gewicht masse dabei den
praktischen Orientierungsarbeiten
fiir alle Schuler und einer besseren
Beriicksichtigung ihrer manuellen
Fahigkeiten zukommen.

DOFPELTE STA.:4TSUCTIGED-
SCHAFT?

Der Stuttgarter Oberburgermeis-
ter Manfred Rommel (CDU) sprach
sich dafur aus, bereits Lange in der
Bundesrepublik wohnenden Aus-
landern zusatzlich die deutsche
Staatsburgerschaft (doppelte Staat-
biirgerschaft) zu verleihen.

1n111.11155.101M.	

"Auch wenn sie
waterhin Griechen,
Spanier oder Tfirken

bleiben, das ist meines
Erachtens v011ig

wurscht."

Wenn man heute so groB von Eu-
ropa spreche, masse man dafar sor-
gen, daB die Stadt der Zukunft einen
Zustand der "Multinationalitat"
verkraften kOnne. Das "affektive
Festklammern an der einzigen
StaatsangehOrigkeit" sei "nicht mehr
zeitgemaB".

Publik-Forum, Nr. 11, 10.6.19

ROM BRICHT SC!1WELER KIR-
CHENRECHT

Die Disziplinierung der Kirche
mittels Ernennung konservativer Bi-
schOfe wird vom Vatikan mit System
weitergetrieben und immer weniger
Hoffnungen bleiben, da13 es Luxem-
burg besser ergehen soil. Nach den
brasilianischen, den niederldndi-
schen und den Osterreichischen
DiOzesen (vgl. "forum" Nr. 32-
33/1979;3/1979; 79/1985; 96/1987; 98/1987)
scheint es nun die Schweizer zu er-
wischen: Am 5.4.1988 ernannte
Papst Johannes Paul II. in der
DiOzese Chur einen Bischof-Koad-
jutor mit Recht der Nachfolge. Die
Proteste reichen vom Domkapitel
tither Priesterkonferenzen bis zur
Schwyzer Kantonsregierung, von
Basischristen und Laiengruppierun-
gen ganz zu schweigen. Sie richten

sich nicht primordial gegen die Per-
son des Ernannten, Wolfgang Haas,
der dem "Opus Dei" nahesteht, son-
dern vor allem gegen die rOmische
Vorgehensweise. Im Gegensatz zu
den meisten DiOzesen der Welt hat
das Schwyzer Domkapitel namlich
ein vertraglich abgesichertes
Wahlrecht bei einer Bischofsernen-
nung. Dieses Recht wurde nun aber
durch die Ernennung eines Koad-
jutors grob verletzt. Wahrend n'
lich die Funktion eines Weihbi-
schofs mit dem Tod von Bischof
Johannes Vonderach erloschen
ware, hat der heute 40jAhrige Koad-
jutor das Recht, dem derzeitigen
Titular von Chur zu folgen. Das
Wahlrecht des Domkapitels beim
Tod des Bischofs wurde somit aus-
geschaltet. Von einer Begriindung
far die Rechtsverletzung, die tiefe
pastorale Wunden hinterlassen
(lathe, fehlt jede Spur. Papst, Bi-
schof und desi . 'erter Nachfolger
batten bislang nur eine Antwort auf
alle Proteste: Schweigen. Das ein-
zige Hoffnungszeichen in dieser Kir-
che ist das Erwachen der kirchlichen
Basis.

m.p.

PRESSE
	

TT UM EXIS-
TENZ

Um 34 % erhOht am 1. Juli 19
das "tageblatt" seinen Abonnement-
preis. Diese nie dagewesene Preiser-
hOhung beweist zur Geniige, wie es
urn die Uberlebenschancen einer
Tageszeitung bestellt ist, die nicht
zum Presseimperium der Sankt-
Paulus-Druckerei gehort. Rob
Roemen bestatigte	 15.6.19
"Journal", daB es den andel n ages-
zeitungen nicht vir' besser geht. Und
die "Revue"-AI  - re, die das Wo-
chenblatt erst vor wenigen Monaten
der Bourg-Bourco2F -Druckerei ab-
gekauft haben, ar7,onsten sie wohl
auch schon vom Markt versch
den ware, muBten dem Vernehmen
nach schon zu einer ersten Kapi-
talerhOhung schreiten, weil trotz
millionenschwerer Publizitdtskam-
pagne die " l'el6cran"-Konkurrenz
nicht mehr aufzuhalten scheint.
Auch be' "tageblatt"-Herausgeber
"Editpress" muten vor Monaten
Leute entlassen d frisches Kapit al
ins Unterrielimen gepumpt wcrden,
um dem Bankrott zu entgcben.

Aber die LW-G., 	 igen und ihre
CSV-Akolyten kenn — keine Sch

er noch betreiben sie das Pro-

4.:
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,,Soeben sehe ich auf meinem Monitor, daft ein weiterer alkoholisierter Fan festgenommen wurde. Da-
mit steht es inzwischen 276: 198 fur Deutschland!"
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jekt eines eigenen Radiosenders und
fordern so die andern Tageszeitun-
gen heraus, fiir ahnliche Unter-
nehmen Geld locker zu machen. Of-
fiziell wird das von den Politikern
zwar als Sicherung der Interessen
der Printmedien am Werbekuchen
in der Radiolandschaft angepriesen.
Aber langst ist gewuBt, daB diese
Presseorgane liebend gem auf ein
Radio verzichten wiirden, weil die
entprechenden Werbeeinnahmen
einerseits zum groBen Tell der ge-
druckten Zeitung verloren gehen
werden und andererseits kaum die
notigen Ausgaben decken kOnnen.
Was also als Absicherung des Pres-
sepluralismus ausgegeben wird, ist
in Wahrheit ein perfider Plan, die
Existenz anderer Zeitungen neben
dem "Luxemburger Wort" aufs Spiel
zu setzen. "forum" hat schon nachge-
wiesen, daB ein solches Vorhaben
mit der katholischen Lehre fiber die
sozialen Kommunikationsmittel un-
vereinbar ist (Nr. 97/1988, S. 59f.).
Im Ausland verbietet die Gesetzge-
bung meistens eine Beteiligung der
Schriftpresse an Radiostationen.
Warum wohl?

m.p.

LA SOMALLE ETOUFFEE PAR
L'AIDE

aguere la Somalie Otait capable
de produire la quasi-totalite de la
nourriture dont elle avait besoin.
Depuis 1975 le pays est devenu dan-
gereusement dependant des impor-
tations alimentaires, notamment
sous forme d'aide alimentaire. C'est
ce qui ressort d'une etude de la Ban-
que Mondiale, qui confirme les ana-
lyses theoriques qui avait predit
cette catastrophe pour de nombreux
pays du Tiers Monde. Entre 1980 et
1984 les importations alimentaires
de la Somalie se sont accrues de 8%
par an. Le pays importe jusqu'a deux
tiers de la nourriture qu'il con-
somme.

Si l'aide alimentaire est indispen-
sable en periode de penurie pour
permettre aux groupes a faible reve-
nu de survivre, si elle est bdnefique
aussi pour la balance des payements
du pays pauvre en devises
etrangeres, elle est d'un effet catas-
trophique pour le marche agricole.
L'accroissement de l'aide alimen-
taire donne lieu en effet a une offre
excedentaire sur le marchó, ce qui
conduit a une baisse des prix. Or,
loin d'encourager seulement la con-

sommation et partant la demande,
une telle baisse decourage les agri-
culteurs de produire. Simultane-
ment la consommation augmentait
rapidement, a cause precisement de
l'aide subventionnde, d'oÜ la
necessite d'importer des produits
alimentaires et de recourir a une
aide de plus en plus volumineuse. En
mOme temps les habitudes alimen-
taires des Somaliens ont change.
L'aide consistant essentiellement en
bló et en riz, denrees inconnues en
Somalie, vendues a bas prix aux con-
sommateurs urbains, ceux-ci en de-
mandent de plus en plus, delaissant
les ardales traditionnelles comme
le mais et le sorgho. Et le producteur
autochtone voit sa demande baisser
en consequence.

m.p. (CJN, juin 1988)

Geschtiftsverb:ndungen mit
Stidafrika.

Dorothee S011e verwies in ihrer
Rede als "Kritische Aktionarin" auf
der Hauptversammlung der Dresd-
ner Bank auf die drastisch verschdrf-
te Situation der Schwarzen in Siida-
frika. Die Dresdner Bank sollte ihre
Geschaftsverbindungen aufgeben.
Tausende Verhaftete, Kinder in Ge-
fangnissen, Folter und drohende
Hinrichtungen lieBen keinen Auf-
schub der Wirtschaftssanktionen zu,
wie sie die katholische Bischofskon-
ferenz im siidlichen Afrika und der
'siidafrikanische Rat der Kirchen'
gefordert haben.Nachdem sich die
US-amerikanischen und die briti-
schen Banken aus dem Apartheid-
Geschaft zuriickgezogen hdtten,
spielten jetzt die bundesdeutschen

den "Ltickenfiiller". Sie verwies auf
ein Gutachten des Starnberger 'In-
stituts far Zukunft- und Konfliktfor-
schung', das zu dem SchiuB kommt:
"es bedarf nur der konzertierten Ak-
tion einer kleinen Gruppe von Ban-
ken, die siidafrikanische Regierung
praktisch fiber Nacht in die Knie zu
zwingen"

aus: Publik-Forum

Kolumbien, ein Lind im Aus-
nahmezut1,7id.

Seit 30 Jahren leben die Kolum-
bianer fast ununterbrochen im Aus-
nahmezustand, und die Situation
verschlimmert sich zusehends.

Amnesty International vertiffent-
licht einen Bericht fiber das "Versch-
windenlassen" von Menschen in die-
sem lateinamerikanischen Land und
fiber politische Morde. Amnesty
weist nach, daB die dafiir Verant-
wortlichen in den Reihen der regu-
laren Sicherheitskrafte und para-
militarischer Gruppen zu suchen
sind, die im Auftrag der Sicher-
heitskrdfte als "Todesschwadronen"
operieren.

"forum" wird in einer spdteren
Nummer auf die Menschenrechts-
verletzungen in Kolumbien zurtick-
kommen. Jetzt sei nur darauf hinge-
wiesen, daB wir die Kolumbien-
Kampagne, die Amnesty nun gestar-
tet hat, voll unterstiitzen. Es sei
auch auf die interessante Ausstel-
lung zu diesem Thema (mit Video-
film) im Cercle aufmerksam ge-
macht, die leider ihre Tiiren schon
am 22. Juni schlieSt, jedoch z.B. fiir
Schulen jederzeit zur Verfiigung
steht.	 christ

juli 1988


